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Natiiiiiistorische Waiideruiigcii diirch einigte Oe-
g'ciidcii Nord - Croaticiis im Jahre 1853.

Von Dr. J. C. Schlosser und Lud. Vukotinovic.

(Fortsetzung-.)

Die höheren Gebirge sind durchgehends bis zu ihrem Scheitel

mit Rothbuchen, Fagus sylvatica, und in Zagorien auch mit Nadel-

hölzern, Pinus Abies und Pinus picea, und nur an der Südseite

mit Eichen, als Quercus Robur, Cerris und argentea Heufl., am
Fusse derselben mit der echten Kastanie, Castanea vesca, bewach-
sen. Letztere bildet in Berggegenden ausgedehnte, mächtige Wälder
und steigt ziemlich tief in's Hügelland hinab. Auch gibt es in den

Gebirgen mächtige Ahornwälder, wo Acer campestris, Pseudo-pla-

tanus und platanoides als himmelhohe Bäume prangen , wie diess

ganz vorzüglich im Zuge der Ivancica der Fall ist , Pitms Larix
kommt nur einzeln in den Wäldern an der Gränze Steiermarks vor.

Taxus baccata steigt von den Kalkfelsen bis tief in die Thäler hinab.

Die Hügel sind mit Carpinus Betulus , Alnus glutinosa , Corylus

Avellana, Betulci alba, Populiis tremula, Acer tataricum und catn-

pestre, und hier und da mit Pinus sylvestris, Ulmus campestris und

effusa, nebst anderen Formen dieser Gattung, sowie auch mit Vi-

burnuin Opulus und Lantana bewachsen. Die Kalkfelsen liebt ganz

vorzüglich der Eibenbaum, Taxus baccata. Hex aquif'olium, Quer-

cus pubescens, Quercus Streimii Heufl., die Aronia rotundifoiia,

der Coriius Mas und C, sanguinea, Crataegus oxyacantha, monogyna
und bei Kalnik , Crat. nigra, Lonicera xylosteum, Berberis vulga-

ris, Fraxinus Ornus, Rhamnus cathartica, Staphylea pinnafa, Pru-
nus Chamaecerasus, Anium und Mahaleb. In den Niederungen gibt es

ausgedehnte , mächtige Eichenwälder , wo Quercus pedanculata

Ehrh.
,
Quercus pendulina Heufl., Quercus Robur die Hauptrolle

spielen. Quercus Esculus kommt nur einzeln, und diess nur in etwas

erhöhten trockenen Stellen vor. In den Auen und an Weiden-
plätzen Fraxinus excelsior, Prunus spinosa, Alnus glutinosa , Ber-
beris vulgaris und Betula pubescens ; an den Sümpfen, Morästen und
Bachufern Rhamnus Frangula, Alnus glutinosa und in höheren Ge-
genden die Alnus viridis , und endlich eine grosse Auswahl von

Salices.

In den, den Ueberschwemmungen ausgesetzten Eichenwäldern in

Moslavina kommt die Genista virgata in Unzahl vor, und bildet un-
durchdringliche Hecken und Dickichte, wo die einzelnen Stämme oft

zwei Zoll und darüber im Durchmesser haben, und nicht seilen die

Höhe von 6 — 8 Schuh erreichen. Hier werden die lichten Stellen

durch die prachtvollen Blüthcn der Spiraea salicifolia, die ausge-

dehnte Hecken bildet, herrlich geziert.

Die Sümpfe der Lonja werden durch unzählige Sterne der Nym-
phaea alba, des Nuphar luteum, der Villarsia nymphoides, der Hy-
drocharis morsus- ranae, der Trapa natans, deien Frucht hier ge-
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nossen wird, und durch mehrere Formen aus der GMun^ Potamoge-
ton, und einer Unzahl Sorten Ranunkeln aus der Sippschaft des Ra-
nunculus nquatilis, ganz zierlich aufgepnlzt.

Croalien itn Allgemeinen hat zwar ein mildes, aber keineswegs
ein so angenehmes Klima, als man nach seiner geographischen Lage
zu erwarten berechtigt sein sollte; besonders verleiden dem Natur-
forscher die ewigen Nebel im Herbste, und das anhaltend nasskalte,

meist regnerische Wetter in den ersten Wintermonaten den Aufent-
halt in dem übrigens schönen, anmuthigen und an Pflanzenreichthum

so gesegneten Lande. Der Frühling und Sommer sind dagegen in

der Regel angenehm, und der Vegetation durch den starken Nacht-
Ihau höchst günstig, und entschädigen den Naturforscher für die

überstandenen Winterqualen sattsam durch den Reichthum der Na-
turproducte jeder Art. Nur das Jahr 1853 hat eine Ausnahme von
dieser Regel gemacht. Denn wie überall, so auch hier in Croatien,

waren die Witterungsverhältnisse, und mithin auch die Erscheinun-
gen in der Pflanzenwelt, besonders in den Winter- und Frühlings-

monaten, ganz besonderer Art. Für die milden, ja oft warmen son-
nigen Tage des Decembers und Jänner mussten wir desto empfind-
licher im Februar, ja selbst im Monate März und April büssen. Diese
unzarte Rache der Natur war uns um so empfindlicher, als uns der
milde Winter nur zu sehr verzärtelt hafte ; denn bis Ende Jänner
gab es bei uns keinen Frost, das Thermometer war nie unter Null

gefallen, ja es zeigte in vielen Tagen 9— 10 Grade und darüber
ober Null.

Das Frühjahr begann bei uns mit Frost und Schneegestöber, ja
es fiel zur Zeit der Frühlings - Nachtgleiche der Schnee in solcher

Masse, dass die Gefilde mehrere Schuhe hoch mit Schnee bedeckt
waren , die Passage an vielen Stellen gänzlich gesperrt und jede
Communicalion zeilweise unmöglich wurde. Hierauf folgten fast an-
haltende Regengüsse, die die Niederungen überschwemmten und
gleichsam in Seen umwandelten, wie diess ganz vorzüglich in Mos-
lavina und in Possavien der Fall war. Der Sommer war trocken und
heiss zum Verschmachten der zarten Gewächse. Auf diese Art litt

die Vegetation durch beide Extreme unsäglich. Kein Wunder also,

dass viele der gewöhnlich vorkommenden Pflanzen im Laufe des
Jahres 1853 gänzlich ausblieben , andere aber nur krüppolhaft er-
schienen. Dieser nachtheilige Einfluss der WitfcrungsverhäÜnisse
war ganz vorzüglich an der dem Herbste zukommenden Vegetation
bemerkbar, wo nur äusserst wenige der Herbstpflanzen erschienen
waren; daher der diessjährige Mangel an Syngenesisten und Um-
belliferen. Aber nichts desto weniger haben wir einen schönen Vor-
ralh an Pflanzen unserer Flora zusammengebracht.

Der erste botanische Ausflug wurde in den ersten Tagen des
Monats März in ein unweit Kreutz an den Ufern der Glogovnica be-
findliches Eichenwäldchen unternommen, wo Hellebonis pallidus
Host, Scilla bifolia L. , Lencojum vernvm und Galonthus iiiralis

nebst einem herrlichen Croats eingesammelt wurden. Diese Salran-
form haben wir schon in früheren Jahren an mehreren Orten, an
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feuchten Stellen in Laubwäldern , am liebsten unter Haselstauden

und Erleng-eliüsch in den Niederungen Croaliens vorkommend, be-

obachtet. Wir hielten ihn anfangs für den Crocus banaticus Heufl.,

bei näherer Untersuchung und Vergleichung mit Original - Exem-
plaren des Crocus banaticus ergab es sich, dass wohl eine grosse

Aehnlichkeit zwischen beiden Formen obwalte , besonders in Hin-

sicht der Blüthenform, dass sie aber in Betreff der Anzahl der Blät-

ter sich von einander unterscheiden, indem der Crocus banaticus

Heufl. nur zweiblätterig, der hiesige aber durchgehends dreiblät-

terig ist. Er wurde ferner mit Exemplaren des echten Crocus vernus

L. verglichen, welche auf den Hochgebirgs - Wiesen bei Sponau in

Mähren, mit jenen die auf Voralpen - Wiesen um Harlberg und Ho-
henburg in Steiermark, sowie mit jenen, die im Jahre 1835 auf den

Wiesen des Brenner bei Sterzing in Tirol gesammelt wurden. Von
diesen unterscheidet er sich durch den wohl drüsigen, aber unbe-
haarten Schlund des Perianthium , durch dessen weisse bindenför-

förmige Einfassung, so wie durch die becherförmigen, deutlich ge-
kerbten Narben. Die Häute der Zwiebelknolle sind wohl nervig,

lösen sich aber nur sehr selten in einzelne Fasern auf; der grösste

Theil bleibt immer häutig. Auch die Art des Vorkommens ist gänz-

lich verschieden. Während dem der Crocus vernus L. auf freien,

sonnigen, hochgelegenen Gebirgs- und Alpenwiesen vorkommt,
wächst der hiesige an feuchten Stellen am liebsten unter Haselstau-

den und Erlengebüsch, in schattigen Laubwäldern, in den Niederun-

gen Croatiens. Nie sahen wir ihn in Gebirgsgegenden , noch weni-

ger auf höheren Bergen. Wir belegten ihn mit dem provisorischen

Namen : Crocus vittatus Schlosser.
An einer im Herbste überschwemmt und verschlammt gewese-

nen Wiese stand Colchicum vernale Hoppe in schönster Blüthe

und in dessen nächster Nähe unter Erlengebüsch Anemone nemorosa
L., Primula acaulis Jacq., Scilla bifolia L. und die zarten Triebe

der Euphorbia Epithimoides L. Auch kam llelleborus dumetorum
W. K. hier in zahlloser Menge vor.

Auf sonnigen Feldern blühten die Repräsentanten der Hinfäl-

ligkeit und Vergänglichkeit der irdischen Freuden und Schönheit,

Veronica agrestis L., Veronica praecox All., Veronica polita Fr.,

Veronica opaca Fr., Veronica Buxbaiimii Ten. mit noch mehre-
ren ihrer niedlichen Geschwistern, unter denen sich Veronica aci-

nifolia L. mit ihrem natürlichen Sprössling der Veronica hirsuta

Vukot. wunderschön ausnahmen. Es ist diess unstreitig der schön-

ste der Frühlings-Ehrenpreise ! — Ganz verzagt und betrübt stand

hinter mächtigen Erdschollen Fa/enane//a o/«Yorm Mnch. mit ihrer

Lieblingsschwester der Valerianella Auricula D C. trauernd über ihre

in der zarten Jugend dahingeschiedenen Geschwister. — Conringia

Thaliana R c h b. erschien im Gewände der Arabis hispida W a h 1 b.,

Thlaspi praecox Wul f., Thlaspi alliaceum L. und Thlaspi perfo-

liatum L. , sowie Draba verna L. , Draba praecox Stev. und Ho-
losteum umbellatum sammt Ornithogalmn n7nbellatui7i h. , Ornitho-

galum comos wn L. , Gagea stenopetala R c h b. , Gagea Schrcberi
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und Gngea arvensis wurden auf Maisfeldern und Feldrainen gesam-

melt. Am mageren Thonbodcn blühte Tussilago Farfara L. und im

moorigen Grunde einer Waldvviese Petasites tmlgaris D e s f.
— Auf

sonnigen Hügeln und Sandäckern blühte Cerastium putnilum Curt.
und Cerastium simidecandrvm L. , in BergwäUIern Corydalis pumila

H ost, Corydalis fabacea V e rs. , Potentilla Fragariastrum Ehrh.,

Hacqiietia Epipactis Neck., Daphne Laureola L. , Daphne Meze-

reum L. , Erythronium Dens canis L. , Galium vernum S c o p. und

Galium Bauhini R. S. ; am Saume der Wälder und an Hecken in Ge-
l)irgsthälern Adoxa moschatellina L. , Isopyrum thalictroides L.,

Corydalis solida Sm. , und Corydalis cavn Schvv gg. mit rothen

und weissen Blüthen ; ferner Pulmonaria o/ßcinalis L. und Pulmo-
naria mollis Wulf., und an feuchten Stellen in Laubwäldern Fi-

caria ranunculoides und Ficaria calthaefolia R c h b.

(Fortsetzung folgt.)

lieber Formen der WJtricuiaria vuigaris li.

Von Godwin B ö c k e I.

Die gewöhnliche Form findet sich meist in stehenden Gewässern,

die nicht im Sommer auszutrocknen pflegen, auf moorigem Unter-

grunde in der Nähe von Gehölz. Diese Pflanzen sind ziemlich Schat-

ten liebend, und selbst in den Marschgegenden des Oldenburger

Landes, wo es an Bäumen mangelt, halie ich sie nur da gesehen,

wo der Wasserspiegel grösstentheils durch die hohen Ufer der Grä-
iien beschattet wurde. Die Wurzel ist in diesem Zustande mit Bläs-

chen versehen, welclie zur Zeit der Blülhe mit Luft gefüllt, den

Blülhenstengel über den Wasserspiegel erheben , aber gleich nach

der Blülhe senkt sich der Stengel wieder unter das Wasser und der

Samen reift in demselben. Die Wurzeln sind 2— 3' und darüberlang,

die Blätter, welche immer mit Wasser bedeckt sind, stehen nicht ge-
drängt und sind dunkelgrün , etAvas in's Olive spielend , der Blü-

lhenstengel ist etwas dicker als die Hauphvurzel 8" — 1' hoch und
(>— 8 Blüthen tragend , unter jedem Blülhenslielchen befindet sich

ein dicht anliegendes Deckblättchen und ehva l'/i' unter dem letz-

Icn Blallstielchen auch noch Ein Deckbiüllichen, seltener zwei, die

dottergelbe Corolle ist mit rolhoranger Zeichnung versehen.

Trocknet in einem sehr trockenen Sommer das Wasser gänz-
lich ein, etwa im Monate Mai oder Juni , so dass nur ein Morast

zurückbleibt, und das eigentliche Wasser verschwindet, dann ent-

sieht die zweile Form, der Stengel erreicht nur die Höhe von 6"

bis 8", ist aber im Verhältnisse dicker als bei der ersten Form, die

Blätter sind grasgrün und wach sen aufrecht , und die Pflanze kann
dann, wenn sie nicht Blüthens tengel hat , leicht für einen Ranuncu-
liis aquatilis mit haarförmigen Blättern angesehen werden. Die Bläs-

chen an den Wurzeln verschwinden niebr oder weniger, je nach

Massgabe der sie umgebenden Feuchtigkeit, wenn der Boden gänz-
lich austrocknet, verschwinden die Bläschen auch gänzlich, die Co-
rolle ist dottergelb , mit bräunlich oranger Zeichnung. Wenn im
Laufe des Sonnners durch häufigen Rcyen sich wieder Wasser an den
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